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Bremerhaven.  Der Polizist
Marc Tiedemann hat in sei-
nem Bericht zur Aufarbeitung
der Straftat mit einer Arm-
brust im Lloyd Gymnasium
im Mai dieses Jahres eine Ver-
stärkung der Polizei als Er-
gebnis genannt. Claudia Köh-
ler-Treschok, Mitglied im Aus-
schuss: „Seit Jahren verhin-
dern die grünen Finanzsena-
toren, aktuell Dietmar Strehl,
eine angemessene finanzielle
Ausstattung der Bremerhave-
ner Polizei. In Bremen ist die
Finanzierung für die Zielzahl
abgesichert. Für Bremerha-
ven ist bisher noch nicht ein-
mal die Zielzahl 520 finan-
ziert. Und eigentlich reden
wir in Bremerhaven inzwi-
schen von 580 Polizisten. Hier
gibt es nichts aufzuarbeiten
oder zu lernen, wie es Claudi-
us Kaminiarz von den Grünen
PP erklärt hat. Er sollte sich
besser in Bremen für eine
ausreichende Finanzierung
der Bremerhavener Polizei
einsetzen.“ (pm/com)

Politik

„Brauchen
endlich stärkere
Polizei“

Bremerhaven.  Die Stadtteilkon-
ferenz Geestemünde tagt am
Donnerstag, 15. September,
um 18.30 Uhr im Ernst-Bar-
lach-Haus, Am Holzhafen 8.
Unter anderem wird der Ar-
beitskreis Rad über aktuelle
Verkehrsthemen im Stadtteil
informieren. Zudem geht es
um die Zukunft und die Ge-
staltung des demografischen
Wandels. Referent ist Klaus-
Martin Hesse. (pm/bel)

Stadtteilkonferenz

Verkehr und
Demografie

Bremerhaven.  Jan Timke, BIW-
Fraktionsvorsitzender, äußert
sich zum Artikel „Schnittker
entsetzt über Zustand der
Wurster Straße“ vom 10. Sep-
tember. Er schreibt, die BIW-
Fraktion habe mit Verwunde-
rung die Kritik der stellvertre-
tenden CDU-Kreisvorsitzen-
den Christine Schnittker zur
Kenntnis genommen: „Die
CDU ist seit 2015 als Regie-
rungspartei im Magistrat ver-
treten und hat mit SPD und
FDP den städtischen Haushalt
für 2022 beschlossen. Die von
der Koalition (...) eingestellten
Mittel für die Instandsetzung
unserer Straßen in Höhe von
800.000 Euro reichen besten-
falls aus, um die zahlreich
vorhandenen Schlaglöcher in
der Seestadt zu füllen. (...) An-
statt öffentlich den Erhal-
tungszustand von Bremerha-
vens Straßen zu bejammern
(...), hätte die CDU als Teil der
Stadtregierung längst handeln
müssen“, kritisiert Timke.

(pm/skw)

Wurster Straße

Timke:
„Handeln statt
jammern!“

Bremerhaven. Ein Sommerfest
veranstaltet die Dionysiuskir-
chengemeinde Lehe am kom-
menden Sonntag, 18. Septem-
ber. Für den dazugehörigen
Flohmarkt, der von 10.30 bis
16 Uhr in der Poststraße bei
der Alten Kirche stattfindet,
sind noch freie Plätze vor-
handen. Standgebühr ist ein
Kuchen. Anmeldung bitte un-
ter der Rufnummer 9691354
bei Pastorin Lilo Eu-
rich. (pm/bel)

Alte Kirche

Sommerfest
mit Flohmarkt

Von Einsamkeit sind in Deutsch-
land Millionen Menschen be-
troffen - und das Problem hat
sich während Corona ver-
schärft. Der Chef der Diakonie
Deutschland, Ulrich Lilie, hat
sich auf seiner Sommerreise
dem Thema gewidmet und
mehr Engagement gegen die
wachsende Einsamkeit in der
Gesellschaft gefordert. „Der
Mensch ist ein Beziehungswe-
sen, ein soziales Tier. Wir brau-
chen den sozialen Zusammen-
halt und die Teilhabe“, sagte Li-
lie auf einer Diskussionsveran-
staltung der Diakonie in Bre-
men. Dafür müsse die Kirche,
aber auch die Politik sorgen. Es
gehe darum, beispielsweise mit
Nachbarschaftscafés oder über
Besuchsdienste Begegnungen zu
ermöglichen. Wichtig sei dabei
auch eine umsichtige Stadtpla-
nung und Quartiersgestaltung,
die für lebendige, grüne und at-
traktive Begegnungsorte sorge.

Lilie macht darauf aufmerk-
sam, dass inzwischen auch viele
junge Menschen, Kinder und Ju-
gendliche zunehmend von Ein-
samkeit betroffen sind. Das be-
stätigt auch eine Studie der
Ruhr Universität Bochum aus
2021. Laut der Studie fühlten
sich zunehmend Jugendliche
und junge Erwachsene, Eltern
kleiner Kinder und Alleinleben-
de einsam. Homeschooling, feh-
lender Präsenzunterricht in den

Schulen und Hochschulen und
„Social Distancing“, der pande-
miebedingte soziale Rückzug,
hätten zu neuen Formen der
Einsamkeit geführt. Und die Bin-
dekraft von gemeinschaftsstif-
tenden Institutionen lasse nach.
Laut der Studie zählen zu den
Risikofaktoren Arbeitslosigkeit,
Armut, Migrationshintergrund,
Partnerlosigkeit, gesundheitli-
che Einschränkungen sowie ob-
jektive soziale Isolation.

Was gegen Einsamkeit helfen

kann
Doch wie kann Einsamkeit ge-
lindert werden? Und was kön-
nen Betroffene tun? Dr. Stefan
Cohrs, Leiter des Behandlungs-
zentrums für Psychiatrie, Psy-
chotherapie und Psychosomatik
am Klinikum Reinkenheide, hat
folgende Tipps:

Kontakte wieder aufnehmen

und aufleben lassen
„Wenn Sie sich einsam fühlen,
dann könnten Sie versuchen,
Freunde und Bekannte anzuru-
fen, mit diesen etwas zu unter-
nehmen oder sich anderen
Gruppenaktivitäten anzuschlie-
ßen“, rät Dr. Cohrs. Bei Einsam-
keit erlebe man sich abgeschnit-
ten von anderen, eine Verbun-
denheit fehle. Deshalb helfe es,
den Kontakt zu suchen und et-
was zu unternehmen, das den
eigenen Interessen entspricht.
Auch könnten kleine Begegnun-
gen im Alltag helfen, positive,
zwischenmenschliche Erfahrun-
gen zu sammeln. „Wo auch im-
mer eine Begegnung möglich ist,
sei es in der Bahn, im Bus oder
im Supermarkt, kann man die
Gelegenheit für einen kurzen
Smalltalk ruhig nutzen“, ermu-
tigt der Facharzt für Psychiatrie
und Psychotherapie.

Sich inmitten von Menschen

einsam fühlen
Wenn man sich trotz vieler Kon-
takte, Partner oder Familie ein-
sam fühlt, rät Dr. Cohrs dazu,
das eigene soziale Umfeld ge-
nauer zu betrachten und sich
die Frage zu stellen: Wie fühle
ich mich mit den anderen?
„Möglicherweise stelle ich dann
fest, dass ich die falschen Be-
kannten um mich herum habe
und ich mich deswegen einsam
fühle.“ Cohrs ergänzt: „Vielleicht
sind das Menschen, mit denen
ich gewisse Dinge oder Themen
nicht teilen kann, die mir aber
sehr wichtig sind.“ Dafür sei es
entscheidend, dass Betroffene
wissen, was ihnen guttut und sie
erfüllt, denn erst dann könne

man sich auch mit Menschen
über gemeinschaftliche Hobbys
oder Interessen identifizieren
und verbunden fühlen.

Gleichgesinnte und

Selbsthilfegruppen suchen
Menschen, bei denen eventuell

eine psychische Störung vor-
liegt, sollten über Psychothera-
pie, zum Beispiel Gruppenthe-
rapie nachdenken, empfiehlt
Cohrs: „Hier begegnet man auch
Gleichgesinnten, die vielleicht
das Gefühl teilen, mit sich und
der Welt nicht klarzukommen.“

Eine weitere Option seien
Selbsthilfegruppen, die einen
gemeinsamen Nenner haben
und in denen man sich in einem
geschützten Rahmen begegnen
kann.

Vorsicht mit virtuellen

Kontakten in sozialen Medien
Für viele, die sich einsam füh-
len, stellt es eine große Hürde
dar, im realen Leben auf Men-
schen zuzugehen. Diese Hürde
ist im Internet, in den anony-
men, sozialen Medien oder Fo-
ren deutlich geringer. „Bevor
man überhaupt nicht kommuni-
ziert, mag das ein erster, guter
Schritt sein. Aber es gibt auch
Menschen, die so sehr im virtu-
ellen Raum versinken, dass rea-
le Kontakte und Austausch we-
niger werden“, so Cohrs. Die ei-
gene Aktivität im Internet
selbstkritisch zu hinterfragen
und zu versuchen, in erster Li-
nie im realen Leben, Kontakte
aufzunehmen, sei aus Sicht des
Arztes eine gute Strategie.

Einsamkeit hat Folgen für

Körper und Seele
Das subjektive Gefühl kann da-
zu führen, dass Stresshormone
stark ausgeschüttet werden. Das
kann laut Cohrs zur Folge ha-
ben, dass es zu Schlafstörungen
kommt. Betroffene seien anfälli-
ger für Depressionen, erhöhten
Puls oder hohen Blutdruck und
weitere Symptome. „Wenn ich
mich häufig einsam fühle über
Jahre, kann das im Vergleich zu
anderen, die sich nicht einsam
fühlen, bedeuten, dass das Risi-
ko für sogenannte kardiovasku-
läre Erkrankungen steigt“, er-
läutert Dr. Cohrs.

Einsamkeit - Was wir tun können
Diakonie will Thema enttabuisieren - Chefarzt Dr. Stefan Cohrs gibt Tipps für Betroffene

VON LEANDRA HANKE

Bremen. Das Gefühl ist vielen

bekannt, aber nur wenige

trauen sich, darüber zu spre-

chen: Einsamkeit. Für Diako-

nie-Chef Ulrich Lilie ein zuneh-

mendes Problem in der Gesell-

schaft. Dr. Stefan Cohrs, Chef-

arzt am Klinikum Reinkenhei-

de, verrät, was wir dagegen

tun können.

Laut einer Studie der Ruhr Universität Bochum hat Einsamkeit seit der

Pandemie zugenommen. Foto: Schuldt/dpa

Dr. Stefan Cohrs, Facharzt für Psy-

chiatrie und Psychotherapie am Kli-

nikum Reinkenheide. Foto: Schimanke

Bremerhaven.  Einsamkeit ist ein
Thema, das auch Bremerhaven
betrifft. Menschen, die wenig
Einkommen haben, sind oft von
einer sozialen Teilhabe ausge-
schlossen und damit von Ein-
samkeit bedroht. Zum Thema
Armut in Bre-
merhaven sag-
te Bovenschul-
te auf der Dia-
konie-Veran-
staltung in
Bremen:
„Wenn man
nicht nur auf
das Einkom-
men schauen
würde, son-
dern auf die
Höhe der Le-
benshaltungskosten, dann wür-
de Bremerhaven nicht zu einer
reichen, aber zu einer Stadt, in
der sich das Armutsproblem im
Vergleich zu anderen Städten
doch deutlich relativiert. Hier

kann man auch mit weniger
Geld dank unserer Community-
Strukturen und geringeren Le-
benshaltungskosten etwas bes-
ser leben als anderswo.“

Eine Möglichkeit gegen Ein-
samkeit ist es, im öffentlichen
Raum mehr Begegnungsorte zu
schaffen, die kostengünstig und
barrierefrei sind. Zum Beispiel
gibt es die „Klönbänke“, die in
Hamburg aufgestellt sind und
zu einem Plausch einladen sol-
len.

Auf die Frage, was in Bremer-
haven in dieser Hinsicht noch
getan werden könnte, antwortet
Bovenschulte: „Da kann man be-
stimmt noch etwas machen.“
Aber Bremerhaven sei eine
Stadt, die sich sehr dafür geöff-
net hat, sich zu treffen. „Das
Schaufenster Fischereihafen ist
zum Beispiel ein hervorragen-
der Treffpunkt, man kann sich
dort auf die Stufen setzen oder
in eine Kneipe gehen.“ (lhk)

Bovenschulte für
Orte der Begegnung
Bürgermeister über Armut und Einsamkeit

Andreas

Bovenschulte

Foto: Klama
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